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Frankreich. 89

Kirche hat eine überaus glanzvolle Ausstattung, mit dekorativen
Giebeln und reichen Maasswerkfüllungen, schon ohne Berück¬
sichtigung des structiven Grundes der Formen, aber durchaus
in reiner Bildung und in einem ungemein harmonischen Rhyth¬
mus ausgeführt. — Der Thurm von St. Pierre gibt die Vollen¬
dung des Systems der Thurmbauten der Normandie, wie dasselbe
schon in der romanischen Zeit vorgebildet war; er erscheint zu¬
gleich als das Muster mancher jüngerer Anlagen. Als verwandtes
Beispiel darf hier noch der Thurm der Kirche von Rouvres 1
(Calvados) genannt werden.

Ein andrer hochbedeutender Bau, der im 14. Jahrhundert
begonnen wurde, ist die Kirche St. Ouen zu Rouen. Die Aus¬
führung schritt jedoch langsam vor und gehört ihrem grössern
Theile nach der jüngeren Zeit an. Die Kirche wird im Folgen¬
den näher zu besprechen sein.

Bretagne.
-

Die Bretagne 2 hat. nur wenig Beispiele der früheren gothi-
schen Bauepoche; diese schliessen sich denen der Normandie an.

Hieher gehören, im Dep. Cotes - du-Nord, die Ruinen der
Abteikirche von Beauport bei Treguier und der dortigen Kloster¬
baulichkeiten (namentlich des Refectoriums 3), im schlicht früh-
gothischen Style und noch mit romanischen Elementen; sowie
die älteren Theile der Kathedrale von St. Brieuc.

Sodann zwei bedeutendere Monumente im Dep. Ille-et-Vi-
laine. Das eine ist die Kathedrale von D o 1, ein ansehnliches
dreischiffiges Gebäude, in der Mitte von einem einschiffigen
Querbau durchschnitten. Das Vorderschiff hat ein sehr eigen-
thümliches System: 4 Rundsäulen, denen sich an beiden Seiten
Halbsäulen als Dienste für die Scheidbögen anlehnen, während
vorn und hinten freie schlanke Säulchen, als Dienste der Gewölb¬
gurten , vortreten; der vordere Dienst lauft an der Oberwand
empor, die Joche einer sehlichten Triforiengallerie trennend.
Der Chor mit weicher gegliederten Pfeilern und zierlicherem
Trifolium scheint jünger als das Schiff: er schliesst in gerader
Linie ab, seine Giebelwand oberwärts mit einem prächtigen
Fenster ausgefüllt, — eine Anordnung, in der sich ein englischer
Einfluss bemerklich macht. — Das andre Beispiel ist die Kirche
St. Sauveur zu Redon, die, mit Beibehaltung älterer romanischer

1 De Caumont, Abeced., a. r. p. 472. — 2 Voy. pitt. et rom. dans l'anc.
France; Bretagne. J. j. Potel, la Bretagne. — 3 Vergl. De Caumont, a.a.O.,
arch. civ., p. 95, f. — * Vergl. De Caumont, Abeced., a. r., p. 300.
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90 XII. Die Architektur des gotliisclien Styles.

Theile (Thl. II, S. 199) seit dem J. 1252 aufgeführt wurde. Der
Chor ist ein sehr stattlicher Bau, von e'iner einfach kräftigen
Strebebogen - Architektur umgeben, die Fenster mit wohlgebil¬
detem Maasswerk ausgesetzt. Die westlichen Theile der Kirche
sind durch Brand vernichtet; ein jetzt isolirt stehender Thurm
steigt viereckig empor, mit Relief-Maasswerk ausgestattet, bekrönt
von einer schlanken achteckigen Spitze, welche zwischen kleinen
Ecktabernakeln aufschiesst. Die treffliche Behandlung des Gra¬
nits (des landesüblichen Materials) und seine malerische Wirkung
wird an diesem Gebäude besonders gerühmt.

Die Kathedrale von St.-Pol-de-Leon (Finistere) ist ein
Bau von schlichter Strenge, dessen ausgebildete Einzelheiten,
z. B. das Maasswerk der Fenster, vorzugsweise bereits auf das
14. Jahrhundert deuten. (Von den Resten einer altern Anlage
ist [Th. II, S. 199,] die Rede gewesen.) Zwei Thürme zur Seite
der Facade sind, bei einfach viereckiger Form, durch die straff
emporstrebenden Wandarkaden und Fenster, durch die achtecki¬
gen Helme, welche zwischen Erkerthürmchen aufschiessen, von
Wirkung. ■— In ähnlicher Weise ist der Thurm ausgeführt,
welcher sich über der (fast bedeutungslosen) Kirche Notre-Dame-
de-Kreizker, 1 ebendaselbst, erhebt, nur in weicherer und
stattlicherer Durchbildung, dem Thurme von St. Pierre zu Caen
einigermaassen vergleichbar. Auch er besteht ganz aus Granit

o D o tund ist 370 Fuss hoch, ebenfalls ein Muster für zahlreiche
jüngere Thürme des Landes.

An Klostergebäuden sind, ausser den eben genannten von
Beauport, die des Klosters der Cordeliers zu Qu im per, welches
im Jahr 1224 gegründet wurde, — frühspitzbogige Arkaden mit
kräftigen Säulen, anzuführen.

b. Die französischen Nordlande in den späteren Epochen
des gothischcn Styles.

Bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts, der Regierungszeit Lud¬
wigs des Heiligen, war die baukünstlerische Thätigkeit Nord¬
frankreichs in steigender Bewegung gewesen: von da ab hatte

. -i -r-, ■ •'
sie nach und nach, wenn im Einzelnen auch mit Leistungen von
wesentlicher Bedeutung für die feineren Entwickelungsmomente
des gothischen Styles, abgenommen, bis sie im 14. Jahrhundert
erlosch. Auf die Tage des Glanzes war eine Zeit des inneren
Verfalls gefolgt; bald musste die französische Macht sich dem
siegreichen Schwerte Englands beugen. Der freudige Auf¬
schwung, der zu jenem vielseitigsten Schaffen geführt hatte, war

1 Vergl. de Caumon't, Abeced., a. r., p. 472.
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